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WIRTSCHAFTS
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Dass die USA trotz Schuldenberg
noch nicht im Visier der Finanz-
märkte sind, hat nach Ansicht von
Jörn Quitzau von der Berenberg
Bank vor allem einen Grund: Die
USA seien too big to fail – nie-
mand könne ein Interesse daran ha-
ben, sie über Kapitalentzug abzustra-
fen. Man sägt nicht an dem Ast, auf
dem man sitzt. Diese Sonderstellung
nutze Amerika derzeit ungeniert aus,
so Quitzau. Eher früher als später
sollten sie aber dem Vorbild der
Europäer folgen. Mehr unter:

www.ftd.de/wirtschaftswunder Ph
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Löcher 
im BIP
Die Suche nach alternativen
Wohlstandsmaßen nimmt
Fahrt auf – mittlerweile auch
in Deutschland. Stefan
Bergheim ist dabei einer 
der Pioniere

Martin Kaelble, Berlin
........................................................................................................................

Wenn in Chile die Erde bebt oder in
Angola ein Krieg ausbricht, steigt bei
den anschließenden Wiederaufbau-
arbeiten das Bruttoinlandsprodukt
(BIP). Für das Wohlergehen der Be-
völkerung lässt sich kaum das Gleiche
behaupten. Trotz solcher Mängel ist
das BIP seit Jahrzehnten der zentrale
Maßstab für wirtschaftliche Entwick-
lung. Seit Jahren wächst die Kritik.
Und viele Forscher haben sich auf die
Suche nach Alternativen begeben.
Deutschland ist dabei spät dran. Einer
der wenigen, die sich hierzulande seit
Längerem mit dem Thema beschäf-
tigen, ist Stefan Bergheim. Er hat sei-
nen Job bei der Deutschen Bank an
den Nagel gehängt, um sich mit sei-

nem eigens gegründeten Thinktank
dem Thema zu widmen. 

> Die Idee In den vergangenen Jah-
ren ist rund um die Welt eine Reihe
von alternativen Wohlstandsindika-
toren entstanden – wie zum Beispiel
der Canadian Index of Wellbeing oder
der Human Development Index. Sie
setzen sich aus ganz unterschied-
lichen Komponenten zusammen. Kei-
ner konnte bisher das BIP als zentrale
Messgröße ablösen. Bergheim hat
nun einen neuen Indikator entwickelt:
den sogenannten Fortschrittsindex.

Er enthält die Komponenten Ein-
kommen, Gesundheit, Bildung und
Umwelt – dargestellt durch das Natio-
naleinkommen, die Lebenserwartung
Neugeborener, die Schüler- und Stu-
dentenquote sowie den „ökologischen
Fußabdruck“ eines Landes, der den
Umgang mit Ressourcen misst.

Es ist der erste seiner Art aus
Deutschland und zugleich der erste, in
dem sowohl das Einkommen als auch
Umweltaspekte berücksichtigt wer-
den. Darüber hinaus ist er in der Me-
thodik vielen bestehenden BIP-Alter-
nativen überlegen. So nutzen die
meisten Indizes nicht die modernsten
statistischen Verfahren und vernach-
lässigen die unterschiedliche Be-
schaffenheit von Zeitreihen: Einige
kehren immer wieder zu einem kons-
tanten Mittelwert zurück. Andere
können sich dagegen ohne erkenn-
bare Grenze immer weiter von ihren

Werten der Vergangenheit entfernen
– diese nennt man nicht stationär. Un-
terscheiden sich Zeitreihen in diesen
Eigenschaften, darf man nicht die
gleichen Analyseverfahren anwen-
den. Das berücksichtigt Bergheim und
verwendet nur nicht stationäre Zeit-
reihen. Das könnte dem Index helfen,
wenn es um Anerkennung bei Fach-
leuten geht – und ihn zu einer ernst-
haften Alternative zum BIP machen. 

> Was Praktiker daraus lernen
Für Politiker haben Wohlstandsmaße
wie der Fortschrittsindex einen einfa-
chen Vorteil gegenüber dem BIP: Sie
können damit deutlich besser messen,
wie zufrieden die Wähler sind und wie
erfolgreich die eigene Politik ist.
Bergheims Ansatz verabschiedet sich
dabei nicht völlig vom Einkommen
als Maß.

Bergheim sieht seinen Index aber
nur als ersten Schritt auf dem Weg zu
einem umfassenden System der
Wohlstandsmessung. Er macht der
Politik dabei konkrete Vorschläge: Die
Ministerien, die für Nachhaltigkeits-
berichterstattung zuständig sind,
sollten noch enger zusammenarbei-
ten. Das Statistische Bundesamt solle
eine Wohlstandsdatenbasis ins Netz
stellen, wie es zum Beispiel in Austra-
lien üblich ist. Auf kommunaler Ebene
sollten zudem dezentrale Initiativen
der Wohlfahrtsmessung entstehen –
mit einer zentralen Koordinations-
stelle, wie es sie etwa in Kanada gibt.

Ex-Banker

Freigeist Stefan Bergheim ist Gründer des Frank-
furter Thinktanks Zentrum für gesellschaftlichen Fort-
schritt. Bis 2008 arbeitete er bei verschiedenen 
Banken als Volkswirt, zuletzt bei der Deutschen Bank,
wo er Themen wie Lebenszufriedenheit untersuchte. 

Serie Die FTD stellt gemeinsam mit dem Institute
for New Economic Thinking jeden Dienstag einen
Ökonomen vor, der zum Neustart der Wirtschaftslehre
beiträgt. Alle Folgen unter: ftd.de/wirtschaftswunder.
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Industrie legt Verschnaufpause ein
Deutsche Aufträge brechen im Dezember ein // Rückpralleffekt auf Großaufträge im Vormonat // Erholung dennoch intakt

Mathias Ohanian und Martin Kaelble, Berlin
...................................................................................................................................................................

Die Konjunkturerholung der deutschen Industrie
hat im Dezember einen leichten Dämpfer erhalten.
Die Aufträge sanken gegenüber dem Vormonat um
3,4 Prozent, wie das Statistikamt Destatis gestern
mitteilte. Das sei aber kein Grund zur Sorge, beton-
ten Ökonomen gestern: „Die Erholung ist intakt“,
sagte Andreas Rees, Chefökonom für Deutschland
bei der Großbank Unicredit. „In den kommenden
Monaten dürfte es wieder positive Daten geben“, so
der Volkswirt. 

Die konjunkturelle Aufholjagd nach der Finanz-
krise ist keineswegs vorbei. Die Industrie war vom
massiven globalen Nachfrageeinbruch am heftigs-
ten betroffen. Nach den Zahlen von Dezember lie-
gen die Bestellungen im verarbeitenden Gewerbe
immer noch rund zwölf Prozent unter dem Niveau
von vor der Krise. 

Den jüngsten Verlust an Bestellungen werteten
Experten dabei keineswegs als Ende der Aufholjagd.

Vielmehr sei es ein Rückprall nach dem erfolgrei-
chen Vormonat. Vor allem dank vieler Großaufträge
hatten die Bestellungen im November um satte
5,2 Prozent zugelegt. 

Ein solche Häufung von Bestellungen in einem
Monat in einzelnen Bereichen wie der Transport-
branche führt dann oft zu einer negativen Verände-
rungsrate im Folgemonat – ohne dass dies den posi-
tiven Grundtrend der Erholung beeinflusst.

„Viele andere Frühindikatoren zeigen teils steil
nach oben“, sagte Rees von der Unicredit. „Deutsche
Unternehmen sitzen auf einem großen Berg an Auf-
tragsbeständen – hier gibt es noch viel abzuarbei-
ten.“ Speziell im Maschinenbau sind die Orderbü-
cher prall gefüllt. Hier legten die Bestellungen auch
im Dezember ungebrochen zu. 

Im vierten Quartal stiegen die Aufträge insge-
samt um 2,7 Prozent gegenüber dem dritten Quar-
tal. Dabei legten sowohl die Aufträge aus dem In-
land als auch aus dem Ausland zu. Die Maschinen-
bauaufträge stiegen insgesamt um 8,2 Prozent. Das
macht Ökonomen für den weiteren Jahresverlauf

sehr zuversichtlich: „Die Industrie wird auch 2011
deutlich expandieren“, sagte Ulrike Rondorf, Volks-
wirtin der Commerzbank. „Die Industrie dürfte 2011
eine der Hauptstützen des Wachstums bleiben, da
sie sowohl von der starken Weltkonjunktur als auch
von der deutlich anziehenden Investitionstätigkeit
in Deutschland profitiert.“

Der Aufschwung dürfte sich hierzulande nach
Ansicht der Commerzbanker in diesem Jahr kaum
abschwächen: Ein spezieller Sammelindikator der
Frankfurter Großbank signalisiert, dass sich die
konjunkturellen Rahmenbedingungen zuletzt eher
noch verbessert haben. Im Januar hat der Frühindi-
kator dank eines sich weiter bessernden internatio-
nalen Umfelds sogar ein neues Rekordhoch mar-
kiert. Ausschlaggebend war dabei auch die deutlich
an Fahrt gewinnende Erholung in der größten
Volkswirtschaft der Welt, den USA. 

Wenn die dortige Nachfrage anziehe, werde dies
der Weltwirtschaft neue Impulse geben – und damit
auch die deutschen Exporte unterstützen, so die
Commerzbanker. 

AUFSTEIGER

J Indonesiens Wirtschaft ist 2010
kräftig gewachsen. Das Brutto-

inlandsprodukt (BIP) habe um
6,1 Prozent zugelegt, teilte gestern
das indonesische Statistikamt mit.
Im letzten Quartal des Jahres be-
schleunigte sich das Wachstum noch
einmal auf 6,9 Prozent gegenüber
dem Vorjahr – die stärkste Quartals-
rate seit sechs Jahren. FTD

J Ukrainische Verbraucher konn-
ten sich im Januar über ein

Nachlassen des enormen Preis-
drucks freuen. Die Inflation verrin-
gerte sich von 9,1 Prozent auf
8,2 Prozent. Die Freude dürfte aber
nicht lange währen: Infolge der
weltweiten Preissteigerungen bei
Energie und Nahrungsmitteln rech-
nen Experten damit, dass die Teue-
rung bald wieder ansteigt. FTD

ABSTEIGER

L Chiles Wirtschaft verringerte
Ende 2010 ihr Expansionstem-

po. Der Index für wirtschaftliche
Aktivität stagnierte im Dezember im
Vergleich zum Vormonat, nachdem
er im November noch um 1,3 Pro-
zent zugelegt hatte. FTD

Indiens Wirtschaft 
wächst in hohem Tempo
Die indische Wirtschaft dürfte im
laufenden Finanzjahr so starke BIP-
Zuwächse verzeichnen wie seit drei
Jahren nicht mehr. Nach offizieller
Prognose dürfte die Wirtschaftsleis-
tung um 8,6 Prozent zulegen. Das
indische Finanzjahr endet am
31. März. Die Freude über das kräfti-
ge Wachstum wird jedoch getrübt
durch die markanten Preisanstiege,
welche die wirtschaftliche Erholung
begleiten. FTD

Erholung mit Dämpfer
Auftragseingänge in der deutschen Industrie, 
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